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Die folgenden 4 Beifpiele beziehen (ich auf Verfuche in diefer Richtung,
welche jenen Anregungen folgten.

B. Sander/bis Plan, der in Fig. 239 u. 2401265) wiedergegeben ift, fiellt einen
ringförmigen Saal für Pockenkranke dar, welche Form dem Verfaffer befonders ge-
eignet erfchien, um die Abluft auf dem kürzdten Wege vom Kranken über einen
Verbrennungsherd hinweg in das Freie zu führen, wobei die Fenf’cer dauernd zu
fchliefsen feien.

»Die Betten follen fo nahe als möglich an den Luftausläffen ftehen, und diefe müffen fo dicht als
möglich zufammen liegen. Die Verbindung zwifchen Luftauslafs und der die Luft bewegenden Kraft, welcher
Art diefe auch ift, fell fo gerade und weiträumig als möglich fein.« Daher fchlägt Sander/or: vor, die
Betten um eine kreisförmige Abluft—Kammer zu ßellen, in welcher ein Ventilator die Luft fammelt und
nach einer Kammer in der Mitte des Daches treibt, wo die Vernichtung ihrer Keime durch Gas—
feuer erfolgt, bevor fie in die Aufsenluft entweicht. Für jedes der 12 Betten werden 34,00 cbm

(: 1200 (Zub.-Fuß) Luftraum und 283 Cbm (: 10000 Cub.-Fufs) Luftwechfel für jede Stunde und jedes
Bett verlangt. Um diefe Luft auf geradem Wege durch den Saal zu führen, der einen ringförmigen
Grundplan erhalten mufs, wurden die Zuluft-Oeffnungen unter den Fenfiern angeordnet; jedem Bett liegt
ein folches gegeniiber; oberhalb jedes Bettes befindet lich der zugehörige Luftauslafs unter der Decke,
und zwifchen den Betten wurden Schirme angeordnet, welche dicht an der Abluft-Kammer Reben. Die
Pflegerin kommt und verläfft den Saal durch den in ihm abgetrennten keilförmigen Bade- und \Vafch-
raum, in welchem fie die Kleider wechfelt und hinter dem ein Abort liegt. Der Zugang des Arztes

‚erfolgt durch den Verbindungsgang. Die Speifen werden durch ein Fenfter hereingereicht.
Billing; 1266) wendete gegen den Plan 11. A. ein, dafs die Abluft—Kammer zu weit fei. Die zur

Tödtung der Keime nöthige Temperatur von 121 Grad C. (= 250 Grad F.) gewähre auch die genügende
Saugkraft, welche durch die billigere Steinkohle gefichert werden könne. Die Betten würden von dem
diagonal durch den Raum geleiteten Luftftrom nur wirbelnde und zerftreute Luft erhalten; man folle
daher die Luft unter und zwifchen den Betten einführen. Der Durchmeffer des Saales könne um 3,05 m
(= 10 Fufs) und der Abluft-Schlot auf 1,22 m Weite vermindert werden. Es fei belfer, die Betten längs
der Aufsenwand mit der Rückfeite an diefer, wie in kreisförmigen Sälen, zu fiellen.

Im Jahre 1889 wurde ein ringförmiger Saal für 10 Betten nach diefen Vor-
fchlägen, aber mit anderer Ausbildung der Einzelheiten im Kena'ray fewr lzofpz'z'al
Bamslay 126") auf Grund von Plänen der Architekten Marley & I/Vood/zaufl erbaut.

Der eingefchoffige, kreisförmige Bau, deffen Erdgefchofs—Fufsboden den Erdboden wenig überragt.
ift zu Heizungszwecken unterkellert und hat einen Durchmeffer von 17,65 m (= 58 Fufs); 5,49 m (= 18 Fuß)
Tiefe entfallen hiervon auf den ringförmigen Saal, welcher zur Trennung der Gefchlechter in zwei Hälften
mit je 5 Betten getheilt Wurde. Der Zugang zu beiden erfolgt von einem Gang zwifchen 2 an den Saal
angebauten Pflegerinnenzimmern aus. Diefer Gang fetzt fich als gedeckter, feitlich offener Verbindungs-
weg bis zu einem kleinen, eingefchoffigen Nebengebäude mit der Küche, Spülküche und einem Magazin
fort. Den Saaleingängen gegenüber wurden am' anderen Ende des Ringbaues für jede Saalhälfte das
Badezimmer und der Abort nebf’t Vorraum angebaut. Im Saal tritt die Luft, wie bei Sandefj/an, durch
die Fenfterbrüftungen ein und an der kreisförmigen Innenwahd unter der Decke aus. Hinter jedem der
hier angeordneten 17 Luftausläil'e ifi unmittelbar ein Reelz'ng’fcher Deflructor angeordnet, durch welchen
die Abluft aus den Sälen paffirt, um dann in einer wagrechten Röhre von da nach dem in der Mitte des
kreisförmigen Innenraumes errichteten Saugfchornflein zu entweichen, durch welchen das Rauchrohr der
Heizungsanlage geführt wurde. Nach Burdztt”“} follen durch den Reeling’fchen Ventilator rechnungs-
mäßig 840511! (= 3000 Cub.-Fufs) Abluft bei einer durch Gasflammen erzielten Temperatur von 232 Grad C.
(= 450 Grad F.) gehen; die Fenf’ter find fef’t gefehloffen. Dr. Barry 1269) fand, dafs der Abzug der
Abluft ungenügend war, dafs gelegentliches Entweichen derfelben durch die Zuluft-Oefl'nungen flattfand und
dafs die Abluft nach Paffiren der Gasflammen Mikroben enthielt, die auf Gelatine cultivirt werden konnten.

Bald darauf (1890) wurde im Bag!lzof;ße wapz'tal zu Nottingham ein Pocken-
Pavillon errichtet, wo die Abluft durch einen grofsen Bunfen-Brenner im Abluft-

1236) Siehe ehendaf., S. 277.

12°") Siehe: BURDETT. HWffals and nßrlum: qf the world. London 1893. S. 274 und Plan auf Taf. 81.
1253) Siehe ebendaf., S. 274.

1259) Siehe: The ventilafian qffmnll-jox hafpz'ials. Erih_'/lz medfcaljournal, Bd. ll (1894), S. 667.
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Schlot flerilifirt werden follte. Dr. Barry fand jedoch unverbrannte Baumwolle und

Papierftücke darin, und oft löfchte der Luftfirom die Flamme aus.
Bcfii'äiel Der dritte Verfuch wurde wieder von Marley &“ I/Vaoa'lmufe, und zwar im

N Bradford fma/l—pox hofpz'lal zu Bradford, gemacht. Der hier eingefchlagene Weg

if’c durch Patent gefchützt worden. Das Gebäude fiellt einen Doppelblock dar, in

Fig. 241. Fig. 242.
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Doppelpavillon mit 26 Betten für Pockenkranke im Bradfordfewr [za/pita! zu Bradford‘”°).

1892.

Arch.: 1P!arle_y &" lVoorlha1g/rz.

a. Frifchluft-Einlafs. ' B. Vorraum.

!. Zuluft-Einlai's. W. Krankenfaal.

m. Abluft Oefi'nung. P. W. Privatzimmer.

H. Heizungs—Einrichtung. N. Pflegerin.

]. Herd. D. Ankleideraum.

C. V. A. Abluft-Canal. U. D. Entkleideraum für Recon-

P. C. Heizkammer. valefcenten.

F. A. C. _ E. X. Ausgangsthür für Recon-C‘ A. fl anchluft-Canal. valekenten_

deffen Mitte die meif‘cen Nebenräume vereinigt find. An diefe Gruppe Pcofsen beider—

1'eits zwei Säle mit je einer Reihe von 6 Betten an, zwifchen deren Rückwänden

die Zu- und Abluft—Canäle in einer eigenartigen Weife angeordnet wurden. An

den Enden des Baues liegen die Abort- und Baderäume jedes Saales. Das ganze
Gebäude enthält 26 Betten (Fig. 241 bis 2441270).

"”") Pacf‚—Repr. nach: ALD\\'L\’CKLE, a. a. O., S. 299.
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Der Zugang zum Blockbau, welcher mit dem Verwaltungsgebäude durch einen feitlich offenen
Gang verbunden ifl;‚ liegt in der Mitte, wo für jede Gebäudefeite ein Einzelzimmer und eine Schleufe für
Reconvalefcenten vorhanden find, welche lich hier auskleiden . baden und mit ihren desinficirten Sachen

bekleiden; fie verlaffen das Gebäude an der dem Eingang entgegengefetzten Seite. Jeder Saal hat ein
eigenes Pflegerinnenzimmer und eine Grundfläche von 4,57 >< 21,95 m (= 15 >< 72 Fufs). In dem 0,91 m
(: 3 Fufs) breiten Raum zwifchen zwei Sälen liegen unter der Erdgleiche der Frifchluft-Canal FA C
(Fig. 241), welchem an drei Stellen Luft von aufsen zugeführt wird. Eine Decke aus Platten, zwifchen
denen Fugen gelafl'en wurden, trennt ihn von der über ihm angeordneten und durch Heizrohrftränge
emärmten Heizkammer PC, von welcher Zuluft—Canäle nach den Fufsenden der Betten 1 im Saal geführt
find. Die Abluft entweicht aus letzterem durch Oeffnungen m über den Betten unter der Decke nach
dem über der Heizkammer angeordneten Abluft-Canal C VA, deffen Umwandung luftdicht hergefl.ellt fit
und deffen wachfender Querfchnitt in der Höhe nach dem Verbrennungsherd hin zunimmt, fo dafs er

zugänglich fein und gereinigt werden kann. In dem aus Ziegelfteinen hergeftellten Herd paffirt die Luft

ein Zellenfyitem, in welchem fie von 15,5 auf 371 Grad C. (: 60 auf 700 Grad F.) erwärmt werden

fell, wonach fie durch den Lüftungsfchornftein entweicht. Gegenüber dem bedungenen Luftwechfel von

210 cbm (: 7500 Cub.-Fufs bei 60 Grad F) leiftete die Anlage 252 cbm (: 9000 Cub.-Fufs bei 63 Grad F.)

zu einer Zeit, wo der Saal nicht mit Patienten belegt war”“).

Auch hier ftellte Dr. Barry feft, dafs die Luft nach dem Paffiren des Feuers noch lebende

Microben enthielt, die man auf Gelatine weiter entwickeln konnte. Auch hänge die kräftige Wirkung

der Lüftung von der Aufmerkfamkeit oder Nachläffigkeit des Heizers ab.

Dr. Barry flellt anheim, ob das Eintreiben der Zuluft, wie im Viclorz'a /zofpz'tnl

zu Glasgow, mit dem Sterilifiren der Abluft durch grofse Hitze und Entführen
derfelben durch hohe Schornfteine zu verbinden fei.

Der Plan von Cowper für einen Luftfierilifirungsofen, welchen 1888 ein

Commz'itee des Metropolilan afylum äoard für einen Saal des Wzflern fewr lwfpz'lal

zu Fulham empfahl, kam wegen der Verlegung der Pockenkranken auf die Hofpital-
fchiffe in London nicht zur Ausführung, findet fich aber im unten genannten
Werke 1272).

&) Gebäude für Diphtheriekranke.

Die Abfonderung von Diphtheriekranken in Zimmern, welche keine unmittel—

bare Verbindung mit benachbarten Sälen haben, hielten Fauna! & Vallz'n nur bei

fporadifchen Fällen in Krankenhäufern der Erwachfenen für ausreichend. In Kinder-

hofpitälern verringere die Errichtung von befonderen Abtheilungen in einem ent-

legenen Theile des Hofpitals die Möglichkeit der Uebertragung. Die \Närterinnen

follen im Pavillon fchlafen, ». . . dürfen nicht die anderen Säle betreten, können

aber mit Vorficht in den Theilen des Krankenhaufes verkehren, welche den all-

gemeinen Dienf‘cen gewidmet find« 1273). Doch erklärte Vallz'n 18851274), dafs die

Abfonderungsgebäude für diefe Krankheit in Folge der grofsen Zahl von inneren

Fällen als eine Gefahr für die Krankenhäufer zu erachten feien, weil die Abfonderung

nie fireng durchgeführt werde, empfahl daher, im Häpz'tczl Trauß'ecm zu Paris, fo

wie im Krankenhaus Enfanls malaa’es dafelbf’c nur für dringende Fälle ein Ab-

fonderungsgebäude mit vollf’cändig gefonderten Dienf’cräumen innerhalb einer Ein-

friedigung zu bauen und die Kranken, fobald fie transportfähig find, nach einem

befonderen, zu Bicétre zu errichtenden Diphtherie-Hofpital überzuführen.

Der Plan, welchen Fazwel &” Vallz'n für ein Diphtheriehaus vorfchlugen, war

der folgende 1275).

12'”) Siehe: BURDETT. Hnjpz'talx am! a_/j!lum.r of the world. London 1893. S. 262.

1272) GALTON, a. a. O., S. 69—73.

1273) Siehe: FAUVEL & VALLIN‚ a. a. O., S. 692.

127‘) Siehe: Ram: d'lzygz'éne 1887, S. 358.

1275) Siehe: FAUVEL & VALLIN‚ :. a. O., S. 692.
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Das Gebäude ift in zwei Hälften, je für die Knaben und für die Mädchen, zu (heilen. Jede Hälfte
fell Abfonderungsränme, einen Operationsraum, zwei Räume mit 4 bis 6 Betten für Fälle, die in der Ent—
wickelung find, und für folche, welche die weniger fchwer Befallenen und die in Heilung Befindlichen

' beunruhigen würden, und einen Raum für die Reconvalefcenten enthalten; nur in letzterem können unter
gewiffen Vorfichtsmafsregeln die Eltern zugelaiien werden, weil die Reconvalefcenz lang iii, weil die
Kinder Bedürfnifs nach Zerftreuung haben und weil die Gefahr der Uebertragung {ich mit der Dauer der
Krankheit vermindert. In der Mitte find das Zubehör, die Zimmer der \Värterinnen u. f. w. anzuordnen
und Kleidung, Wäfche u. dergl. zu desinficiren, bevor letztere den Pavillon verlafl'en. Rückwärts von
diefem Mitteltheil follen in einem kleinen Gebäudekörper, der nur durch eine feitlich offene Halle mit
dem Zubehör Verbindung erhält, 4 von einander unabhängige Zimmer für Mifchfälle von Diphtherie mit
Scharlach, Mafern oder Pocken vorgefehen werden.

Der Pavillon iit aus Eifen und Hohlziegeln mit glatten oder emaillirten Wänden herzuftellen.

Die Commiffion für Berathung der Pläne für die Infections-Abtheilungen im
Häpz'lal Troufleau zu Paris hatte vorgefchlagen, die Diphtherie-Abtheilung in mehrere
Einzelgebäude innerhalb einer Einzäunung zu zerlegen (fiehe die Befprechung des
betreffenden Planes in Kap. 8). Platzmangel führte nach Martz'n’s 1276) Bericht zu
dem Vorfchlag, die Einzelbauten für die Kranken wieder zu einer Baugruppe zu—
fammenzuziehen.

Die 31 Betten follten wie folgt vertheilt Werden.

 

 

a) Einfache Diphtherie: B e t t e n

1 Raum für Knaben . . . . . . . . . 5 '

1 Raum für Mädchen . . . . . . . . 6

3 Einzelzimmer . . . . . . . . . . 3

14
b) Diphtherie—Mafern im Nordflügel:

1 Raum mit . . . . . . . . . . . . 4

2 Einzelzimmer . . . . . . . . . . . 2

6
c) Diphtherie—Scharlach im Südfliigel:

I Raum mit .

“ 2 Einzelzimmer. . . . . . . . . . . 2

6
b) Diphtherie mit zweifelhaften Nebenkrankheiten:

5 Einzelzimmer . . . . . . . . . . 5

5

zufammen 31

Die Abtheilungen a bis b erhalten je eine Spülküche, einen Baderaum, einen Spülabort; in 5 bis b
find Vorkehrungen für pfliehtmäfsige Desinfection beim Ausgang zu treffen. Auch diefer Plan wurde
wegen ungenügenden Platzes verworfen.

Von den folgenden 5 Beifpielen zeigen die Diphtheriehäufer zu Dresden und
Berlin die vollftändigiten Anordnungen im vori’cehenden Sinne der Vereinigung von
Unterabtheilungen und Abfonderungszimmern in einem Gebäude. In den 2 anderen
Beifpielen begnügte man fich mit zwei Etappen und Einzelzimmern für Zahlende;

doch können letztere Räume auch zu Abfonderungszwecken verwendet werden. Für
Mifchfälle würde hier eine anderweitige Unterkunft im Krankenhaufe erwünfcht fein.
Der Typus in den Londoner Fieberhofpitälern entfpricht demjenigen, welchen man
für Gebäude in befonderen Diphtherie-Hofpitälern verwenden könnte. Die größere
Zahl von Bauten für denfelben Zweck würde hier die Benutzung von zwei über ein-

U"“) Siehe: MARTIN, A.-]. Rappart/ur un frajrt de canflruction d: _/2mices d’i/olzment & I’kä}ital Troufi:au fait
an nam d‘une cammif/ivn. Kraut d'}: gibt: 1887, S. 1091.
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ander liegenden Sälen für zwei Etappen möglich machen, und das Vorhandenfein
mehrerer Abfonderungs—Pavillons gei'tattet das Ausfcheiden von Abfonderungs-
zimmern aus dem Gebäude mit Ausnahme eines Zweibettenzimmers für eine Mutter
mit ihrem Kind. In allgemeinen und in Kinderhofpitälern erhält ein Diphtherie-
haus eigenes Perfonal, was in einem Diphtheritis-Hofpital nicht nöthig wäre. Be-
fondere Vorkehrungen fiir das Ein- ‚und Ausbringen von Sachen und Perfonen
wurden im Berliner und folche für die Wärterinnen im Londoner Beifpiel, wo letztere

‘mit den anderen Wärterinnen im Hofpital zufammen fchlafen, vorgefehen. Be—
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Gebäude für Diphtherie- und Scharlachkranke

im Kinder-Hofpital zu Dresden””).

Arch. : Wimmer.

fondere Croup-Zimmer mit Dampfleitung find u. A. in Dresden, Berlin und Leipzig
vorhanden.

Jedes Diphtheriehaus bedarf eines Operationszimmers für Tracheotomien, wel-
ches in Dresden mit dem Unterfuchungszimmer identifch ill.

Im eingefchoffigen, unterkellerten Diphtheriegebäude des Kinderhofpitals zu
Dresden wurde zugleich eine Scharlachabtheilung angelegt, die jedoch keine Ge-
meinfchaft mit derjenigen für Diphtherie hat. Beide Abtheilungen erhielten dem
entfprechend auch getrennte Keller- und Heizanlagen und entgegengefetzt gerichtete
Eingänge an den Stirnl'eiten des Gebäudes (Fig. 245 11. 2461277).
 

1277) Nach: BÖRNER‚ a. a. O„ Bd. II, S. „8 u. ng.
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Die Treppenhäufer, welche den Zugang zu jeder Abtheilung vermitteln, find dem Gebäude vor-

gelegt und an drei Seiten mit Fenltern verfehen. In den Eingangsfluren liegen die durch ein Dunflrohr

gelufteten \Väfcheabwürfe nach dem Keller.

In der Diphtherie—Abtheilung wurde neben dem \Väfcheabwurf der \Väfchefchrank des nur
vom Eingangsflur zugänglichen Zimmers für Mifchfälle mit 2 bis 3 Betten angeordnet, und in dem durch
Deckenlicht erhellten inneren Flur Itehen der Aufwafchfchrank, der Gaskocher, fo wie die verfetzbaren
\Vannen, welche hier gefüllt werden. Rechts find von diefem Flur das Zimmer 1 der Pfiegerin, fo wie
das Aufnahme— und Operationszimmer 7 mit Inf’trumenten- und \Väfchefchrank, links der Abort, das
Dampfbad 8 und zwei Privatzimmer 6 zugänglich, in denen gleichzeitig die Mutter des Kindes auf-
genommen werden kann. Hinter diefer Gruppe, im Mittelbau des Gebäudes, liegen das Zimmer 3 für
gewöhnliche Diphtheriekranke und dasjenige für fienotifche und tracheotomirte Kranke 4, welches, wie
die Privatzimmer, mit Dampfleitung verfehen in:, und dahinter das Zimmer 5 für feptifche Kranke. Die
Räume mit Dampfverforgung erhielten Cementfufsboden, eiferne Fenfter und Oelfarbenanftrich; der Dampf
kann mittels beweglicher und gegliederter Arme nach jedem Bett gerichtet werden; Gefahr vor Ueber—
hitzung detfelben befteht nicht, da er vom Hauptgebäude hergeleitet wird. Die Ecken aller Kranken—
zimmer wurden ausgerundet und die Rouleaux zwifchen den Doppelfenftern angeordnet. Auf jedes Bett
find 7,20 qm Fufsbodenfläche und 35,50 613111 Luftraum gerechnet. Die Abtheilung erhielt eine theils un-
mittelbar, theils in Geftalt von Luftheizung wirkende Heifswaffer-Mitteldruckheizung, die für jede Seite
der Abtheilung ausfchaltbar ift. Die Rohre liegen an der Fenderfeite; der Abzug der Luft erfolgt
durch den vom Rauchrohr der Heizanlage erwärmten grofsen Ablubechlot. Das Zimmer für feptifche
Kranke hat Abluft-Canäle mit gröfserem Querfchnitt und das Zimmer für Mifchfälle ganz unabhängige
Heizung und Lüftung durch einen ummantelten Dampfwafferofen, fo wie durch eigene Zuluft— und Ab-
luft—Canäle erhalten.

In der Scharlach-Abtheilung liegen beiderfeits am Eingang Krankenzimmer und geradeaus
der Pflegerinnenraum und der Krankenfaal. Die Abtheilung befitzt Feuerluftheizung.

Diefes Gebäude hat eigenes Pflege— und Dient’tperfonal, einfchl. Heizer und Wäfcherin. Im Unter-
gefchofs der Diphtherie—Abtheilung liegen u. A; die Spülküche 2 und ein Schlafzimmer I für dient'tfreie
Wärterinnen, unter der Scharlach-Abtheilung ein Dienftmädchenzimmerj und ein Badezimmer 10 für das
Perfonal. Das Wafchen erfolgt in einem nur von aufsen zugänglichen Raum des Hauptgebäudes; die
Speifen werden durch ein Fentter des letzteren verabfolgt, und das Gefchirr itt für die Abtheilungen be—
fonders gezeichnet. ‚

Die Baukoften betrugen 57 075 Mark für den Bau und 5716 Mark für die Einrichtung, fo weit fie
neu befchafft wurde.

Das unter Mitwirkung von Vz'rc/zow entttandene Diphtheriegebäude im Kaifer
und Kaiferin—Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin war urfprünglich ebenfalls je zur
Hälfte für Diphtherie und Scharlach geplant,. deren Räume auch in Bezug auf die
Wohnungen des Dienttperfonals und bezüglich der Entlüftung getrennt fein follten.
Noch während der Ausführung wurde der Bau der Diphtherie allein zugefprochen;
die weit gehenden Theilungen im Inneren ermöglichten eine dreifache Trennung
der 34 Betten bei gleichzeitiger möglichfter Sonderung der Gefchlechter. Nur die
erf’te diefer 3 Abtheilungen hat eigenes, die zweite und dritte haben ein gemein-
fchaftliches Schwef’cerzimmer, Bade- und Abortraum. Am Eingang des Gebäudes
liegt die Desinfectionseinrichtung für die aus- und eingehenden Perfonen, und in
einem Obergefchofs über dem Kopfbau wurden Wohnungen für den Affif’tenzarzt,
6 Schweflern und 2 Mägde untergebracht. Die Längsaxe des Gebäudes it’t von
Norden nach Süden gerichtet (Fig. 247 bis 249 1273).

Das Erdgefchofs liegt 0,80 bis 1,40 m über Erdgleiehe. Man tritt am Nordende unmittelbar in das
Treppenhaus; doch in: der Weg durch diefes zum Vorflur mittels eines Gitters gefperrt. Der Ein- und
der Austretende mufs das vom Quergang aus zugängliche Zimmer der Pförtnerin und die dann abgegrenzten
3 Räume durchfchreiten. deren erfter und letzter zum Ab- und Anlegen der Kleider, bezw. der Ueber-
kleider, und deren mittlerer als Badezimmer dient. Befuchende können hier vollttändig desinficirt werden;

1275) Nach: BAGINSKY, a. a. O., Bd. I, S. 18 u. 19.
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das Perfonal wechfelt gewöhnlich nur die Kleidung, und der dirigirende Arzt benutzt einen Gummi-

mantel.

An dernfelben Quergang, in welchen diefe Räume münden, liegt jenfeits der Treppe die Spülküche,

welche zugleich als Anrichteraum dient und die Speifen von außen durch einen Schrank erhält, in den

die Transportgefäfse hineingefchoben und aus welchem fie Wieder abgeholt werden. Dies gefchieht vom

Küchenperfonal, das nicht mit demjenigen des Krankenhaufes verkehren fell. Doch dürfte fich die Thur,

 
   

Fig. 247 . Querl'chnitt. 
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Gebäude für Diphtheriekranke

im Kaifer und Kaiferin-Friedrich—Kinderkrankenhaus zu Berlin 1278).

1890.

Arch.: Gropius ér’ Schmz'zdnt.

durch welche das innere Perfonal die Gefäfse entleert, nur nach Schluß der äußeren öffnen, um eine

Berührung zwifchen dern beiderfeitigen Perfonal auszufchliefsen, was auch durch ein Tourniquet zu

erreichen wäre. Neben der Spülküche liegt der Operationsraum mit Fenftern gegen Welten und

Norden.

Die Krankenräume werden für die Knaben und Mädchen von 5 bis 14 Jahren durch den Mittel—

gnng mit hohem Seitenlicht (liche Art. 556 u. 559, S. 480 u. E.), welcher vom Eingang bis zum Tagraum

reicht, getheilt, und die drei Krankenftationen find durch verfetzbare Gitter im Gang getrennt. Die Ver-

theilung der Kranken zeigt nachf’tehende Ueberficht.
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I. Station für Kinder vor und unmittelbar nach der Tracheotomie: B e t t en

2 Dampfzimmer mit je 4, zufammen . . . . . . . . . . . . 8

2 Zimmer mit je 2, zufammen . . . . . . . . . . . . . . 4

12

II. Station für Kinder nach Herausnahme der Caniile:

2 Säle mit je 8, zufammen . . . . . . . . . . . . . . . 16

16
III. Station für Reconvalefcenten nach Heilung der Wunde und für leichte Fälle:

ISaal zu63etten. . . . . . . . . . . . . . . . . . 6

6

. insgefammt 34
Zur I. Station gehört das Aufnahmezimmer, zur III. der Tagraum und die gegen Süden gelegene

Veranda, zu der man vom ertteren durch einen Windfang gelangt. In den Krankenzirnmern find etwa
8,00 qm Fufsbodenfläche und 32,00 cbm Luftraum auf ein Bett und ein Fenfter auf zwei derfelben gerechnet.
Bezüglich der Fender und Thürlaibungen fiehe Art. 396 (S. 364) u. 407 (S. 373). Die Doppelfeniter er-
hielten obere Kippfliigel nach Rez'nhardt’fcher Conflruction (fiehe Fig. 66 bis 68, S. 383), und über den
Thüren wurden Klappenfenfter ähnlicher Art angeordnet. Die Fufsböden haben Terrazzobelag und die
Wände Emailfarbenanl'trich. In der I. Station wurden die Dampfzimmer gewölbt und ihre eiferncn Thüren
mit Meffingbel'chlägen garnirt.

Der Dampf, welcher dem Gebäude vom Wafchhaus zugeführt wird, fetzt die Warmwafl'erheizung
in Betrieb, wärmt die Zuluft für die Krankenräume vor, heizt die Rippenregiiter der Nebenräume und die
beiden mit Saugern verfehenen Abluft—Schlote, denen die Luft durch Kellercanäle zugeführt wird. Die
Canäle haben einen folchen Querfchnitt, dafs fie bei der Reinigung zugänglich find, und wurden mit
vollen Fugen gemauert. Bezüglich der Entfernung der fchmutzigen Wäfche fiehe Art. 545 (S. 473 u. ff.).

Die bebaute Fläche beträgt 674qm ohne und 733qm mit Veranda oder 19,80, bezw. 21,55 qm für
jedes der 34 Betten.

Im ftädtifchen Krankenhaus St. ]acob zu Leipzig erhielt das Diphtheriehaus
die Gef’calt eines Doppelpavillons mit zweigefchoffigem Mitteltheil und eingefchof-
figen Flügeln. Letztere enthalten je einen Saal der inneren, bezw. der äufseren Ab-
theilung, da in Leipzig die Diphtheriekranken zur erf’ceren gehören, aber zur letzteren
übergeben, fobald eine Operation nöthig wird. Im Mittelbau hat jede Abtheilung
im Erdgefchofs ihre eigenen Nebenräume; in [einem Obergefchofs liegen die Ab-
theilung fiir Zahlende von 4 Zimmern mit gemeinfchaftlichem Zubehör und Räume
für Wärter, Schwef’tern und Wirthfchaftsgegeni’cände. Reconvalefcentenräume und
Einzelzimmer find im Plan nicht vorgefehen; doch erhielt die chirurgifche Abthei-
lung einen Tagraurn (Fig. 250 bis 253 1279).

Den Mittelbau mit (einen zahlreichen Räumen hat man durch den mittleren Eingangsflur nebit.
Treppenhaus und durch den breiten Querflur mit Deckenlicht auch im Erdgefchofs zu erhellen gefueht.
Links vom Eingang liegt die innere Abtheilung mit einer Wohnung für den Affiitenzarzt, Spülküche,
Wärterinraum und Abort neblt Ausgufs; rechts gehören zur äußeren Abtheilung das Operationszimmer mit
dem Initrumentenraum und das gleiche Zubehör; doch wurde hier der Abortraum etwas anders angeordnet.
Die Säle haben ein Ausmafs von etwa 8,50 >< 10,00 >< 5,00 m, Firitlüftung und Fußbodenheizung (fiehe
Art. 501, S. 436), wie in den neuen Pavillons von St. ]acob erhalten. Die Zuluft wird unter ummantelte
Rippenheizkörper in der Saalrnitte geführt. In jedem Saal in; eine Ecke als Baderaum abgetrennt
werden 1280).

Als Doppelpavillon mit eingefchoifigen Flügeln, aber dreigefchoffigem Mittel-
bau wurde das Diphtheriegebäude im Kinderkrankenhaus zu Leipzig geplant. In
den Krankenfälen, welche die Flügel einnehmen, find an den Eingangsfeiten je
2 kleine Dampfzimmer für Group-Kranke eingebaut. Der Mittelbau enthält im Erd—

1279) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Baudirectors H. Licht in Leipzig.
1750) Siehe: Leipzig und (eine Bauten. Leipzig 1892. S. 287.


